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Liebe Gemeindemitglieder, liebe Leser, 
 

es gibt wieder viel Text in diesem Gemeindebrief, ich 

weiß. Manches Wort ist schon gesprochen worden, aber 

nur von wenigen wurde es gehört. Deswegen mute ich 
Ihnen auch in dieser Ausgabe eine gekürzte Predigt als 

Leselektüre zu, im Wissen, dass es einige unter Ihnen 

gibt, die darauf warten. Außerdem: Diese Ausgabe reicht 
bis durch den Winter hindurch, vielleicht schauen sie 

auch später noch einmal hinein und lesen, was Ihnen am Anfang zu viel war. 

Bestimmt haben Sie einen Platz, wo dieser Brief in Ihrem Zuhause liegen kann. 
Manchmal sehe ich bei meinen Besuchen so einen Platz und denke, der Ge-

meindebrief liegt tatsächlich so, dass man jederzeit noch etwas nachlesen 

kann … Es heißt oft, wir sind eine „Kirche des Wortes“ oder „am Anfang war 
das Wort“. Bewusst geben wir in diesem Brief dem Wort den Vorrang, im Wis-

sen, dass uns täglich Bilder umfluten. 

Eine gesegnete Adventszeit wünsche ich Ihnen allen und freue mich auf ein 
Wiedersehen. 

Ihr 

 

 

Predigt zum Advent, Schau vom Himmel herab! 

So schau nun vom Himmel und sieh herab von deiner heiligen, herrlichen 

Wohnung! Wo ist nun dein Eifer und deine Macht? Deine große Barmherzig-
keit hält sich hart gegen mich. (Jes.63) Mit diesen wütend, fragenden Worten 

aus dem Buch des Propheten Jesaja wollen wir uns nun beschäftigen. Auf dem 

ersten Blick ein inhaltlich unpassendes Unterfangen. Wir wollen uns doch auf 
die kommende Weihnachtszeit einstimmen und hoffen ein wenig Frieden 

beim Lesen zu finden. Wozu soll diese fragende Wut des Propheten Jesaja gut 

sein?  
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Die Antwort ist eigentlich leicht, doch denke ich, dass wir sie nicht unbedingt 
hören wollen, weil sie unser geschäftiges Treiben stört. Die Antwort liegt in 

der Adventszeit als Vorbereitungszeit auf das Weihnachtsfest begründet. In 

dieser Zeit, einer alten Fastenzeit, lesen wir Texte der Bibel, in denen Fragen 

nach der Ankunft Gottes auf Erden gestellt werden. Es geht um das Warten: 
so seid nun geduldig bis zum Kommen des Herrn! Und um die Frage: wo ist 

Gott? Wir fragen manchmal: Wie erfahren wir Gott im Leben? Ja, erfahren wir 

ihn überhaupt? Öffnet sich der Himmel für uns? Wird es Licht oder bleiben wir 
in Finsternis ohne sein Kommen? Um das zu klären, stellen wir uns im Nach-

denken der drängenden Bitte des Propheten – so schau nun vom Himmel her-

ab!  
Wo wohnt Gott? Wenn sich Kinder mit dieser Frage beschäftigen, in einem 

Alter, wo alles seinen Platz haben soll und einem bestimmten Ort zugeordnet 

werden muss, ist die Antwort der Eltern auf diese Frage oft: Gott wohnt im 
Himmel.  Und so einfach diese Antwort widerlegt werden kann mit dem Satz: 

nein, nein, er wohnt in uns, in unseren Herzen, so einfach kann sie auch bestä-

tigt werden durch Textstellen der Bibel, die als Wohnort Gottes den Himmel 

angeben. …und es geschah eine Stimme vom Himmel herab, die sprach: dies 
ist mein lieber Sohn, an dir habe ich Wohlgefallen… 

(Lukasevangelium, Kapitel 3) 

Und der Mensch schaut nach oben und sieht nichts als den Himmel. 
Größere Kinder sagen, wenn Gott genau über uns wohnen würde, wäre er an 

einem Ort über uns, aber dann müsste die Erde eine Scheibe sein mit einem 

großen Himmelsgewölbe darüber, woran die Sterne angebracht sind und der 
Mond. Und die Sonne läuft um die Erde und versinkt nachts in der Unterwelt 

der Dunkelheit und der Dämonen, bis sie am Morgen siegreich hervortritt. 

Und Gott, der thront im Himmel über dem Ganzen und sieht von seiner heili-
gen Wohnung herab auf die Erde, auf die Menschen.  

Für einen Moment mag sich das Jesaja so vorgestellt haben. Auch er will wis-

sen, wo Gott ist. Und irgendein Bild im Kopf muss auch ich entwerfen, damit 
ich eine Adresse habe für meine Fragen oder meine Klagen: Gott im Himmel, 

erhöre mich! Jesaja muss gedacht haben, Gott ist oben, so wie der Mensch 

auf der Erde unten ist. 

So ähnlich haben sich das später – etwa 200 Jahre nach Jesaja - auch die Grie-
chen gedacht. Zeus und die Seinen thronen auf dem Olymp im Himmel. Und 

ab und an kommt mal einer auf die Erde, nimmt Menschengestalt an, verrich-

tet, was er auf der Erde verrichten will und verschwindet dann wieder gen 
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Himmel. Dem griechischen Denken war es deswegen nicht fremd, dass Götter 
Kinder haben können und dass Jesus der Sohn Gottes ist. 

Wo wohnt Gott? Größere Kinder sagen: wenn die Welt eine Kugel ist, wie 

kann er dann über uns sein? Da müsste er doch überall sein! Auch über denen 

in Australien, die von uns aus genau unter uns sind. Und wie kann Gott all die 
Schicksale der Menschen auf der Erde sehen und allen nahe sein, wo es doch 

so viele Menschen gibt?  

Jesaja wünscht sich dasselbe: er will etwas von Gottes Macht sehen. Seine 
Größe erfahren. Ich denke, uns würde der Glaube an unseren unsichtbaren 

Gott leichter fallen, wenn wir eine eindeutige Macht-Tat Gottes sehen wür-

den. Viele Menschen sagen sich im Laufe des Lebens: jetzt glaube ich schon so 
lange an Gott, habe so oft schon von ihm gehört und gelesen, habe so oft ge-

betet und habe immer noch keine Sicherheit. Sie fragen wie Jesaja: wo bist du 

Gott?  
Viele Menschen fragen sich rückblickend: wo war Gott in meinem Leben? Da, 

wo ich glücklich war? In meinen heiteren Stunden der Gemeinschaft und Lie-

be? Da, wo ich einverstanden war mit meinem Leben und allem, was mich 

umgibt? Wo ich nicht gefragt habe nach Himmel und Erde. 
Oder war Gott mir dann nahe, wo ich dachte, er ist fern: in meinen traurigen 

Stunden, wo mir schien, die Welt ist gegen mich. War er nahe und ich habe es 

nicht gemerkt? Und wo bist du Gott jetzt? Jetzt, wo ich hier sitze und nach-
denke über dich …  

Auch Jesaja wünscht sich einen Beweis Gottes, er wünscht es sich für sein 

Volk, das er kennt und dessen Verzweiflung über die politische Lage er sieht. 
Doch ein wenig scheint mir, als wünschte Jesaja es sich selbst. Für sich! Wie 

einer, der im Theater sitzt und darauf wartet, dass sich der Vorhang hebt und 

dass er hineingerissen wird in das große Drama der Welt. Jesaja schreibt: 
„Ach, dass du den Himmel zerrissest und führest herab, dass die Berge vor dir 

zerflössen, wie Feuer Reisig entzündet und wie Feuer Wasser sieden macht“ 

(Kapitel 64, Vers 1). 
Jesaja stellt sich vor, dass zwischen ihm auf der Welt und Gott, so etwas wie 

ein Schleier hängt, der ihm die Sicht versperrt. So wie ein Vorhang im Theater 

aufgeht, und dann sieht man, was man schon immer sehen wollte, so soll es 

mit Gott sein! 
Als Jesus – von dem wir Christen glauben, dass er Sohn Gottes ist - als Jesus 

am Kreuz stirbt, schreibt der Evangelist Matthäus darüber, dass ein Erdbeben 

geschieht, eine Sonnenfinsternis über das Land kommt und der Vorhang im 
Tempel zerreißt. Der Vorhang im Tempel von Jerusalem trennte das Heilige 
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vom Allerheiligsten. Dort hinein durfte nur der Hohepriester und nur einmal 
im Jahr! Dieser Vorhang zerreißt mit dem Tod Jesu. Was bedeutet das? Es be-

deutet, dass alle Welt das Allerheiligste sehen kann. Dass alle Welt erfahren 

kann, wie Gott ist und was er wirkt. 

… wieder zurück zu Jesaja: er wünscht sich den sich-öffnenden Himmel, damit 
die Menschen an Gott glauben und Hoffnung für ihr Leben schöpfen. Er 

wünscht sich dieselben Machttaten Gottes, von denen Matthäus berichtet: 

zerfließende Berge, Feuer vom Himmel, damit das Verhältnis Gott und 
Mensch von neuem Vertrauen und neuem Glauben erfüllt wird. Jesaja be-

fürchtet, Gott verbirgt sich in seiner heiligen Wohnung vor seinem Volk. 

Wenn wir uns in der Ad-
ventszeit auf Gottes Kom-

men in seinem Sohn Jesus 

vorbereiten, wünschen sich 
manche von uns vielleicht 

auch eine Macht-Tat Got-

tes, um leichter glauben zu 

können. Um gewisser zu 
beten. Wäre das so, wenn 

es geschehen würde? Oder 

will nicht derjenige, der sich 
so etwas von Gott wünscht 

– muss man einwenden - 

Gott zwingen? Ihn zwingen, wie ein Artist, der einem Affen ein Kunststück 
beibringt, damit das Publikum klatscht, weil er den Affen beherrscht? Was 

würde denn sein, wenn die Berge zerflössen und der Himmel zerreißt? Wir 

wären beeindruckt! Für den Moment jedenfalls. Bis wir wieder anfangen wür-
den, neue Zeichen von Gott zu fordern. 

Liebe Leser, es gibt allerdings eine Geschichte im Alten Testament, in der Gott 

eine überzeugende Vorstellung bietet. Es ist die Geschichte vom Wettstreit 
der Götter, sie spielt zeitlich vor Jesaja. Dazu muss man wissen: Das Königs-

haus in Israel war gespalten. Der König glaubte an JAHWE und die Königin 

glaubte an BAAL. Das ist mehr als eine konfessionsverschiedene Ehe. Auf der 

einen Seite des Wettstreits steht der Prophet Elia, auf der anderen Seite die 
Priester des Baal. In der Wette geht es darum, welcher Gott stärker ist, wel-

cher Gott kann Feuer vom Himmel regnen lassen. Der Sieger ist der wahre 

Gott. Elia sagt: Gebt uns zwei junge Stiere und legt sie aufs Holz und legt kein 
Feuer dran. Ihr ruft den Namen eures Gottes an und ich will den Namen des 
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Herrn anrufen. Welcher Gott nun mit Feuer antworten wird, der ist wahrhaftig 
Gott. Und das ganze Volk antwortete und sprach: das ist recht!  

Das nachfolgende Geschehen im 1. Buch Könige ist spannend: Elia lässt die 

Priester Baals stundenlang um ihren Stier tanzen und zu Baal rufen, sie 

schwitzen und ritzen sich, aber nichts passiert. Dann ist er selbst dran. Er lässt 
dreimal eimerweise Wasser auf das Holz und den geopferten Stier gießen, 

damit alles triefend nass ist. Dann ruft er zu Gott: Erhöre mich, damit dies Volk 

erkennt, dass du Gott bist und ihr Herz wieder zu dir kehrt. Da fiel das Feuer 
des Herrn herab und fraß Brandopfer, Holz, Steine und leckte das Wasser auf 

im Graben. 

Das ist die Vorstellung im Streit der Götter im Alten Testament! Bei der Frage, 
wie wir Menschen heute uns zu Gott kehren, hilft sie nur wenig weiter. 

Einige Theologen haben deswegen gesagt: Gott muss Mensch werden, damit 

Mensch und Gott sich näherkommen. Andere haben dann gesagt: es war ja 
von Anfang an Gottes Plan mit den Menschen, dass er seinen Sohn sendet, 

wenn die Zeit gekommen ist und sie erlöst. So entstand die Hoffnung auf den 

Erlöser. Im 9. Kapitel schreibt Jesaja: Das Volk, das im Finstern wandelt, sieht 

ein großes Licht, und über denen, die da wohnen im finstern Land, scheint es 
hell. Denn uns ist ein Kind geboren und die Herrschaft ruht auf seiner Schulter.  

Dieser Text wird am Heiligen Abend gelesen. Wir deuten diese Verheißung auf 

Jesus hin. Er ist Gottes Sohn, der Erlöser. Mit Jesus wird die Verbindung zwi-
schen Mensch und Gott neu geknüpft. Mit Jesus reißt der Himmel endlich 

auf: Gottes Schöpferwillen hat einen konkreten Ort gefunden: Bethlehem, und 

eine konkrete Zeit, das Jahr 0, um zu uns Menschen zu kommen. Sie kennen 
die Geschichte, die mit den immer gleichen Worten beginnt. Auf diesen einen 

warten wir nun in der Adventszeit. Auf sein Ankommen bei uns. Wir wissen: 

der Heilige Abend ist nur das Fest der Geburt, das wir alle Jahre feiern. Wo-
rauf es ankommt ist, dass Jesus in unseren Herzen geboren wird. Sonst könnte 

er umsonst zur Welt gekommen sein. In unseren Herzen muss der Schleier 

zerreißen zwischen uns und Gott. So bitten wir Gott: reiß ab, wo Schloss und 
Riegel vor. So singen wir: ihr Wolken brecht und regnet aus, den König über 

Jakobs Haus. So beten wir: ach komm vom höchsten Saal und tröst uns hier im 

Jammertal. 

Amen 
Frank Städler 
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Aus dem Pfarramt 
 

Stadtkirche: Im Oktober haben wir die Glasfenster des 

Chorraumes der Stadtkirche ausbauen lassen. Sie sollen 
im Winter in der Berliner Glaswerkstatt komplett über-

arbeitet und im Frühjahr wieder eingesetzt werden. 

Dann soll auch der Fassadenbereich des Chorraumes 

ausgebessert werden. Teilweise werden neue Steine eingesetzt, die speziell in 
der Ziegelei bestellt worden sind, Teile der Fassade werden neu verfugt. Diese 

Baumaßnahme, Bauabschnitt 4, wird vom Land Sachsen-Anhalt, aus Städte-

baumitteln und von der Kirche bezahlt, Kostenvolumen 180.00,-€. Derzeit sind 
die Fenster mit OSB Platten verschlossen. 

Nichtsdestotrotz finden in der Kirche Konzer-

te und Gottesdienste statt. Das Benefizkon-
zert der Bundeswehr am Nikolaustag (ein Teil 

des Konzert-Erlöses kommt dieser Baumaß-

nahme zugute) und das Konzert am 2. Advent 
(Weihnachtsoratorium) und der Gottesdienst 

am Heiligen Abend, 16.30 Uhr. Ich freue mich 

auf Ihren Besuch! 
 
 

Dom: im Herbst wurde ein Wappenfenster, 
das Wappen alter Adelsfamilien im Bereich 

des ehemaligen Bistums Havelberg zeigt, im 

Auftrag der Kulturstiftung Sachsen-Anhalt, 
dem Eigentümer des Domes, erneuert. Da-

bei wurden die erhaltenen Fensterscheiben 

an den Stellen eingefügt, wo sie einmal wa-
ren, die fehlenden Scheiben wurden durch 

eine Neuanfertigung ergänzt, die vom Cha-

rakter an die alten erinnern. Dadurch ist es 
an unserem Besuchertisch mit Gästebuch 

zwar dunkler als vorher, doch gewöhnen 

sich die Augen an die andere Helligkeit im 
Innern. Und nebenan, wo Kerzen angezün-

det werden können, sieht man diese heller 

leuchten als vorher. 
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Martinsfest: Am 11.11. feierten wir es. Los ging es mit 2 Liedern und einer Be-
grüßung vor Stadtkirche, dann über den Marktplatz, die Steinstraße zur St. 

Annenkapelle und von dort weiter den Berg zum Dom hoch. Im Paradiessaal 

gab es die Martinsgeschichte in Bild und Ton, die von Schülern aus der 8. Klas-

se der Sekundarschule gespielt wurden. Das Thema war, wie St. Martin Bi-
schof wurde. Er wollte es eigentlich nicht, erzählt die Legende, und so hat er 

sich versteckt. Herzlichen Dank an Frau Wellenberg, die das Projekt geleitet 

hat und an alle Helfer, die zum Gelingen dieses Festes beigetragen haben. In 
diesem Jahr haben wir die gesamte Kollekte des Martinsfestes in einer Höhe 

von 197,-€ der Havelberger Tafel gespendet.  
 

     
Gerhard Imig stellte die Arbeit der Havelberger Tafel vor. Draußen gab es neben Bratwurst und wär-

menden Getränken diesmal auch Zuckerwatte. 

 

Radiogottesdienst: Hier wird’s spannend! Am Sonntag, dem 27. Januar 2019, 
den letzten Sonntag nach Epiphanias, soll es einen live Radiogottesdienst -im 

Kulturradio vom RBB ausgestrahlt- aus dem Havelberger Paradiessaal geben. 

Ich bin sehr froh, diesen Termin zugesagt bekommen zu haben. Am liebsten 

würde ich ab sofort Karten dafür im Domladen verkaufen. Dann wüsste ich, 
wieviel Besucher kommen und könnte alle Vorbereitungen auf einen entspre-

chend gefüllten Saal ausrichten. Doch ist das bei Gottesdiensten nicht mög-

lich. Jeder, der will, kommt ohne Voranmeldung, um Gott zu loben. Aber an-
genommen, es kommen alle die, die sonst seltener kommen zu genau diesem 

Termin, hätte ich Schwierigkeiten, genug Stühle in den Saal zu tragen. Dafür 

würden aber der Gesang und das Gebet sehr voll und gut klingen. Also, wieviel 
Menschen passen in den Paradiessaal? Ich denke zu den 95 Stühlen, die wir 

haben, können wir maximal 15-20 dazustellen, dann ist die Fassungsgrenze 

erreicht … Ich freue mich auf die Zusammenarbeit mit der Rundfunkbeauf-
tragten unserer Landeskirche und mit allen Mitarbeitern vom Radio, die die-
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sen Gottesdienst übertragen werden. Sein Sie dabei und kommen Sie recht-
zeitig! 

 

Bibelwoche: Die Bibelwoche 2019 steht unter dem Motto Freut euch- sorgt 

euch nicht. Es sind Texte aus dem Philipperbrief, die wir uns gemeinsam an-
schauen, um darüber ins Gespräch zu kommen.  Der Sinn der Bibelwoche, so 

wie ich ihn sehe, ist der, dass man mit seinen Gedanken über biblische Texte 

nicht allein bleibt und dass man im Austausch erfahren kann, wie andere 
Menschen sie sehen und glauben. Dazu ist es gut, sich nur einigen Abschnitten 

zu widmen, um sie genauer anschauen zu können. Im Unterschied zum Got-

tesdienst, wo Sie eine Auslegung bestimmter sonntäglicher Bibelabschnitte als 
Predigt hören, aber nie fortlaufende Bibeltexte, bietet hier der Zusammen-

hang eines Textes oder Briefes eine Chance, in die Tiefe zu gehen. 

Termin: 25.-28. Februar. Je 19.00 – 20.15 Uhr. Gäste sind eingeplant. Lassen 
Sie sich überraschen und nutzen Sie die Gelegenheit, mit anderen Christen ins 

Gespräch zu kommen. 

Frank Städler 

 

Der Gemeindekirchenrat Havelberg informiert 
 

Eigentlich hat es doch gerade erst begonnen, das Jahr 

2018 und nun ist es doch schon wieder an der Zeit, den 

jahresübergreifenden Gemeindebrief zu erstellen! Die 

Schulkinder zählen bereits die Wochen bis zu den Weih-
nachtsferien und die Berufstätigen unter uns freuen sich 

über die vielen Feiertage, die in diesem Jahr nur auf 

Werktage fallen.  
 

Wie in der letztjährigen Weihnachtszeit werden große 

Herrnhuter Sterne sowohl vom Havelberger Dom als 
auch vom Turm der Stadtkirche für uns leuchten und 

auf dem Domplatz wird wieder mit Hilfe der ortsan-

sässigen Bundeswehr ein Weihnachtsbaum aufgestellt. 
 

Die Anfang November auf den Friedhöfen durchge-
führten Baumprüfungen ergaben, dass nur eine Kasta-

nie entfernt werden muss, alle anderen Bäume stellen 

keine Gefahrenquelle dar. 
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Und was steht bereits für das kommende Jahr fest? 
 

Am Freitag, den 1. März 2019 möchten wir gerne den Weltgebetstag wieder 
feiern. Wer dabei mitwirken möchte, kann sich gerne im Pfarramt melden! Er 

wurde vorbereitet von Frauen aus Slowenien und steht unter dem Motto 

“Kommt, alles ist bereit!“.  
 

Das Domfest 2019 wird am Samstag, den 22. Juni stattfinden.  
 

Und im November 2019 ist es wieder so weit: es wird ein neuer Gemeindekir-

chenrat gewählt. Wenn Sie Interesse haben, dafür zu kandidieren, wenden Sie 
sich bitte an unseren Pfarrer oder auch an mich. Die Aufgaben des Gemeinde-

kirchenrates sind unter Artikel 15 in der Grundordnung der EKBO beschrieben 

(im Internet nachzulesen unter www.kirchenrecht-ekbo.de). Natürlich können 
Sie auch gerne uns Gemeindekirchenrats-Mitglieder für nähere Informationen 

ansprechen! 
 

Im Psalm 34 Vers 15 heißt es: Lass ab vom Bösen und tue Gutes; suche Frieden 

und jage ihm nach. Der zweite Teil des Verses ist die Jahreslosung für 2019. 

Suche Frieden und jage ihm nach: ein guter Vorsatz nicht nur für das kom-
mende Jahr, sondern für unser Leben, finde ich. 

Der Quäker William Penn lebte und handelte danach, wie Rainer Dick be-

schreibt: Es war im 17. Jahrhundert. In Nordamerika tobten blutige Indianer-
Kriege. Da gründete der Quäker William Penn die Provinz Sylvanien. Weil er in 

jedem Menschen, also auch in den Indianern ein Geschöpf Gottes sah, begeg-

nete er ihnen mit Achtung und Respekt. Und weil er davon überzeugt war, 
dass Jesus den Frieden in die Welt brachte, wollte er Frieden stiften. Und Gott 

bestätigte sein Handeln: Während ringsherum Mord und Totschlag herrschten, 

war seine Provinz eine Insel des Friedens. Seine Haltung damals hat so nach-
haltige Spuren hinterlassen, dass der neugegründete Bundesstaat der USA 

seinen Namen bekam: Penn-Sylvanien. Aus Worten war Leben geworden. 

Ich wünsche ihnen eine Advents- und Weihnachtszeit voll Frieden und einen 
guten Start ins neue Jahr. 
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Der Gemeindekirchenrat Nitzow informiert 
 

Am 25. November endet mit dem Ewigkeitssonntag und 

dem Gedenken an unsere verstorbenen Angehörigen 

das Kirchenjahr. Am 31. Dezember endet das kalendari-

sche Jahr. Schon wieder Jahreswechsel! Wo ist bloß die 
Zeit geblieben? Mir ist so, als hätte ich erst gestern den 

letzten Beitrag für den Herbst-Gemeindebrief verfasst. 

So habe ich mich wieder einmal gefragt: Worüber soll ich 
schreiben? Was ist denn überhaupt innerhalb der letzten 

drei Monate Berichtenswertes in Nitzow passiert? Nun, im Vergleich zum letz-

ten Jahr, Sie erinnern sich bestimmt noch an die verheerenden Oktoberstür-
me Xavier und Herwart, nichts Vergleichbares - Gott sei Dank! Aber: Am letz-

ten Sonntag im September haben wir 

in der Dorfkirche einen stimmungs-
vollen Erntedankgottesdienst gefei-

ert. 

Und wie mittlerweile gemeinhin üb-

lich, wurde der Reformationstag am 
31. Oktober eher als Halloween (an-

geblicher Ursprung: heidnisches To-

tenfest der Kelten) wahrgenommen. 
Das ist natürlich schön für die Kinder-

gruppen, die auch in Nitzow Spaß daran hatten, in der Abenddämmerung ver-

kleidet von Tür zu Tür zu wandern und sich neben den Süßigkeiten über das 
"gespielte" Erschrecken der Erwachsenen gefreut haben. Diese Freude sei 

ihnen von Herzen gegönnt! Andererseits ist es aber betrüblich, dass von dem 

aufwendig zelebrierten Reformationsjubiläum im vergangenen Jahr anschei-
nend so wenig im öffentlichen Bewusstsein übrig geblieben ist; zumindest 

meiner Wahrnehmung nach. Halloween ist lediglich ein aus anderen Gegen-

den adaptierter Brauch, der mit unserer unmittelbaren Geschichte nichts zu 

tun hat. Die Reformation hat dagegen mit ihren theologischen und politischen 
Auswirkungen unser gesellschaftliches Gesamtgefüge zuallererst in Europa 

nachhaltig verändert. In den evangelischen Gottesdiensten wird selbstver-

ständlich daran erinnert. Im Zusammenhang mit dem landesrechtlich instal-
lierten Feiertag, über den wir uns alle sehr freuen, außer wenn man in Berlin 

arbeitet, erkenne ich allerdings wenig öffentliche Bezugnahme auf die tat-

sächliche Bedeutung für uns heute. Nach meinem Verständnis ist der Refor-
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mationstag neben seinem Status als kirchlicher Feiertag eben auch ein Ge-
denktag an greifbare Errungenschaften und erlittene Opfer, an Wohl und We-

he in der Folge dieses Ereignisses, nämlich dem Thesenanschlag zu Witten-

berg, welcher bekanntlich ja nur der Anfang oder der Auslöser einschneiden-

der Veränderungen war. Reformation ist ein gewichtiger Teil europäischer Ge-
schichte. Nach meinem Verständnis gebührte dem Reformationstag die Wert-

schätzung eines bewusst begangenen Feiertages und nicht nur die eines freien 

Tages. Schade also, dass die in Fernsehen und Radio so prominent ausgetra-
genen Diskussionen und inhaltlichen Erklärungen aus dem Jubiläumsjahr 2017 

nicht mehr nachhallen. Eine Fortsetzung wäre meiner Meinung nach loh-

nenswert. 
 

Mit Blick nach vorn naht der erste Advent und damit auch wieder der Nit-
zower Weihnachtsmarkt am 2. Dezember auf dem Platz zwischen Dorfge-

meinschaftshaus und Kirche. In der Kirche findet vorab um 14:00 Uhr ein Ad-

ventskonzert mit dem Chor "Wilsnack Cantabile" statt. 
 

Am Mittwoch, den 12. Dezember stehen nochmals die Kinder im Mittelpunkt 

beim Weihnachtsbasteln in der Winterkirche von 15:30 Uhr bis ca. 17:00 Uhr. 
Hierzu sind auch Eltern und Großeltern herzlich eingeladen! 
 

"Von guten Mächten treu und still umgeben, 

behütet und getröstet wunderbar, 

so will ich diese Tage mit euch leben 
und mit euch gehen in ein neues Jahr." 
 

So lautet die erste von insgesamt sieben Strophen eines Gedichtes von Diet-

rich Bonhoeffer (1906 - 1945). Die letzte Strophe davon ist übrigens auf einem 

großen  blauen Banner in der Dorfkirche Nitzow gleich links neben der Empo-
re zu lesen: 
 

"Von guten Mächten wunderbar geborgen, 

erwarten wir getrost, was kommen mag. 

Gott ist bei uns am Abend und am Morgen 

und ganz gewiss an jedem neuen Tag." 
 

Diese Unerschütterlichkeit im Glauben und dieses Gottvertrauen wünscht 
Ihnen der Gemeindekirchenrat Nitzow für die manchmal hektische Advents-

zeit, für das anstehende Weihnachtsfest und für das neue Jahr.  

 
Es grüßt herzlich aus Nitzow, Ihr 
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Alles auf Anfang? Jedenfalls ein bisschen. 
 

Die Ordnung der gottesdienstlichen Texte und Lieder wurde erneuert. „Schon 

wieder eine neue Ordnung …“, werden einige denken. Nicht ganz! Erstens ist 
sie nicht ganz neu, zweitens dreht sie sich um das Wichtigste in unserer Kir-

che: die Verkündigung. Sie ist der Herzschlag unseres Auftrages – mit der 

Schrift weitergeben, was uns gegeben ist. Die Verkündigung folgt das Kirchen-

jahr hindurch einer Ordnung von Lesungen (kurz Perikopenordnung); auch 
Wochenlieder sind in ihr enthalten. Sämtliche Kirchen in der EKD sind durch 

diese gemeinsame Lese-Ordnung miteinander verbunden. Zu jedem Sonn- 

und Festtag gibt es einerseits drei feste Lesungstexte (Altes Testament, Epis-
tel, Evangelium), andererseits drei zusätzliche Predigttexte. So ergibt sich eine 

Perikopenordnung über sechs Jahrgänge. Im Laufe von sechs Jahren kommen 

die ausgewählten (wörtlich: Perikope – das Herausgehauene, also: die aus 
dem biblischen Gesamtzeugnis „herausgehauenen“) Texte als Predigttexte 

dran. Die bisherige Ordnung war seit 1977/78 in Geltung und wurde zwi-

schenzeitlich hier und da geringfügig verändert. Bereits 1995 stand die Frage 
nach einer größeren Überarbeitung im Raum. Nach erneutem Anlauf, nach 

sechs Jahren vorbereitender Überlegungen und Konsultationen und nach ei-

ner einjährigen Phase, in der die neue Ordnung bereits einmal erprobt wurde 
(2014/2015), nun der Neustart. 

Warum war das nötig? Schon lange gab es Kritik daran, dass in manchen Jah-

ren nur Evangeliums-, in anderen nur Episteltexte als Grundlage für die Pre-

digt dienten. „Mehr Durchmischung“ als Hilfe für Hörende und Predigende 
wurde gefordert und jetzt umgesetzt. Dazu gab es den Ruf, dass die Vielfalt 

des biblischen Zeugnisses deutlicher vorkommen solle: mehr Texte aus dem 

Alten Testament! Mehr Texte, die die Lebensverhältnisse von Frauen themati-
sieren! Und dafür bitte weniger Dopplungen! Mehr alttestamentliche Texte, 

mehr thematische Textvorschläge zu lebensweltlichen Gelegenheiten, Ge-

denktage, die einen festen Ort in der neuen Ordnung erhalten haben, mehr 
Liedgut aus neuerem Repertoire unter den Wochenliedern, das sind Kennzei-

chen der in der Summe behutsam erneuerten Ordnung der Lesungen und Lie-

der. Besonders hervorheben will ich, dass in den sechs Jahren von Reihe I bis 
Reihe VI etwa 70 neue alttestamentliche Texte zu hören sein werden. Bibli-

sche Figuren wie Hagar, Rut und Rahab erscheinen erstmals in der Ordnung 

der Texte, gut so; die fünf Bücher Mose, aber z.B. auch das Buch Hiob erhalten 

mehr Gewicht; und ebenso erfreulich: Es begegnen uns endlich Psalmen als 
reguläre Predigttexte. 
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Auch die Zahl der Sonntage zwischen Epiphanias und dem ersten Sonntag der 
Passionszeit ist neu geregelt. Die Weihnachtszeit endet mit der Woche, in der 

der 2. Februar liegt (Darstellung des Herrn oder volkstümlich: Lichtmess). In 

der Regel werden es also vier Sonntage der Epiphaniaszeit sein. 

Eine weitere Neuerung halte ich für bemerkenswert: Für den 27. Januar, den 
Tag des Gedenkens an die Opfer des Nationalsozialismus, und den 9. Novem-

ber, den Tag des Gedenkens an die Novemberpogrome, sind Leseordnungen 

erarbeitet worden. Es ist gut und richtig, dass wir uns an diesen Tagen ge-
meinsam innehalten lassen, mit Gottesdienst, Lesung und Gebet. 

Im neuen Perikopenbuch, das mit der diesjährigen Adventszeit sicher auch in 

Ihrer Gemeinde in Gebrauch genommen wird, werden Sie eine Besonderheit 
feststellen: Jeder Sonn- und Feiertag hat eine knappe Einführung und nimmt 

damit leicht in Klang und Farbe des jeweiligen Sonn- oder Feiertags hinein. 

Den Vortrag der Texte erleichtern soll vor allem die Gliederung in Sinnzeilen.  
Viele Gemeinden unserer Landeskirche haben am Erprobungsverfahren teil-

genommen, haben zugehört, diskutiert, kritisiert und bejaht, was im Erpro-

bungsentwurf angedacht war. Dafür danke ich allen Beteiligten sehr herzlich, 

danke allen Menschen auch im Verkündigungsdienst, die so engagiert Rück-
meldungen verfasst haben; sie sind allesamt im Amt in Hannover gesammelt 

und dann ausgewertet worden. Und das Resultat der mehrjährigen Erpro-

bung? Es kann sich sehen und hören lassen. 
Ab wann gilt die neue Ordnung? Praktisch sofort, ab dem 1. Advent 2018, dem 

Auftakt des neuen Kirchenjahres. An diesem besonderen Sonntag des Kirchen-

jahres werden Sie aber keine großen Veränderungen erleben. Das vertraut 
und lieb Gewonnene wird auch am 1. Advent und darüber hinaus zum Klingen 

kommen. 

Übrigens: Am 1. Advent beginnen wir mit dem Predigttextjahrgang I.  
Propst Dr. Christian Stäblein 

 

Konfirmanden 
 

Die Konfirmanden haben sich im Herbst in unserer Havelberger Kirchenge-

meinde umgesehen und umgehört. Sie haben mit unseren haupt- und ehren-
amtlichen Mitarbeitern gesprochen, Fragen gestellt und einen Eindruck von 

den vielen Aufgaben und Bereichen erhalten, in denen Kirche wirkt. Beim Be-

such von Gottesdiensten und besonderen Fest-Veranstaltungen fragten sie, 

warum erstere so schlecht besucht sind. Nun sind sie dabei, eine eigene Idee 
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von Kirche zu entwickeln und bauen in der Pfarrgarage in kleinen Teams je-
weils eine eigene Kirche aus Holz.  
 

    
 

Alles, was sie kennengelernt haben, fließt in die Kirchenmodelle ein. Derzeit 

sind sechs Konfirmanden in der 8. Klasse und drei in der 7. dabei. 
 

 

Allen recht getan ... 
 

Ist die Liegezeit eines Grabes abgelaufen und die Pflege der Grabstätte kann 

nicht mehr weiter geleistet werden, sieht die Friedhofsordnung vor, die Grä-
ber einzuebnen. Immer wieder gilt es dann zu entscheiden: soll der über Jahr-

zehnte entstandene Bewuchs vollständig entfernt werden oder ist es vielleicht 

schöner, Teile davon zu erhalten und damit den Charakter eines Friedhofs 
oder später eines Parks zu gestalten. 

Gerade in den vergangenen Tagen bin ich 

als Vertreterin im Friedhofsausschuss ange-

sprochen worden. Einmal in die eine Rich-
tung – alles muss weg!, einmal in die ande-

re Richtung – Schönes bitte erhalten und 

pflegen! Beide Argumente kann man ver-
stehen und deshalb sollte individuell ent-

schieden werden. Im Interesse der Pfle-

genden, aber auch im Interesse der Natur. 
Danken möchten wir an dieser Stelle wieder einmal den vielen fleißigen, oft 

unbekannten Helfern, die neben ihrer eigenen Grabstelle auch Wege und 

nicht mehr bewirtschaftete Flächen mitpflegen. Danke für Ihre Mühe, Danke 
für Ihre Zeit und manchen Hinweis! 

Sabine Ruß 
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Termine in der Gemeinde 
 

Morgenlob = 20 Minuten Morgenandacht 
 

Jeden Mittwoch 09.00 Uhr im Paradiessaal am Dom Havelberg 
Suchen Sie einen einen guten Start in den Tag? Dann könnte das Morgenlob 

genau das Richtige für Sie sein. Sie hören die Domglocken, die zum Gebet ein-

laden, jeden Mittwoch von 8.50-9.00 Uhr. 
 

Andachten 
 

- im Evangelischen Seniorenzentrum Havelberg (LAFIM): siehe Aushang 
- im Haus Am Camps:  25.12. um 10.00 Uhr gemeinsamer Weihnachtsgot-

tesdienst – Gemeinde und Bewohner 

 18.01. | 22.02. | 29.03. 
wenn nichts anders angegeben, jeweils 15.30 Uhr im Concordia-Saal 

 

 

Hausbibelkreis 
 

donnerstags, 19.00 Uhr in der Weinbergstraße 64, Familie Richter 
 

 

Eltern-Kind-Gruppe / Krabbelkreis 
 

Wir freuen uns über neugierige Eltern und Kinder. Herzliche Einladung! 

Katharina Bensch (039387 552049) oder Nancy Lewerken (0176/23537089) 
 

11.12. | 08.01. | 05.02. | 05.03. | 07.05. | 04.06. | 02.07. 

jeweils 9.30 - 11.00 Uhr im Pfarrhaus 
 

 

Konfirmanden 
 

Jeden Dienstag im Pfarrhaus 17.00 bis 17.45 Uhr (nicht in den Ferien) 
7. und 8. Klasse zusammen. Neugierige sind herzlich willkommen. 

 

Interessantes aus der Prignitz 
 

15.12. Advents- & Weihnachtsmusik des Posaunendienstes in der EKBO 

            17 Uhr, St. Jacobi Kirche Perleberg 

26.01. IX. Trommelworkshop 10-16 Uhr, Gemeindehaus Bad Wilsnack 
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Gemeindenachmittag   Havelberg, Pfarrhaus 
 

mittwochs, 14.30 Uhr (wenn nicht anders angegeben) 

06.12. gemeinsamer Adventsnachmittag am Nikolaustag 

im evangelischen Seniorenheim (LAFIM) 

09.01. | 23.01. | 06.02. | 27.02. 
 
 

Liebe Senioren, fühlen Sie sich eingeladen, an unseren Ge-

meindenachmittagen teilzunehmen, denn für Sie bieten wir 
diese an! Wir freuen uns über jeden, der kommt. 

Was erwartet Sie bei uns außer Kaffee und Kuchen? Gesprä-

che über Gott und die Welt, singen, beten, Altes erinnern, 

Neues kennenlernen, christliche Gemeinschaft. 
 

Gemeindenachmittag   Nitzow, Winterkirche 
 

Auch hier gilt die Einladung an alle Nitzower wie oben! 

donnerstags, 14.30 Uhr 

13.12. Adventsnachmittag | 24.01. | 28.02. 
 
 

Team Kinderkirche im Pfarrhaus 
 

Haben Sie Lust mitzumachen? Vielleicht sind Sie zugezogen und suchen eine 

Gruppe, wo Sie etwas tun können? Dann könnte das hier das Richtige sein! 

Wir bereiten die Kinderkirche vor, die parallel zur Predigt in der Sakristei ge-
feiert wird. Oft haben wir ca. 10 Kinder im Alter von 2 bis 10 Jahren im Got-

tesdienst, die sich mit einer spannenden Geschichte ganz praktisch beschäfti-

gen. Die Kinder stören nicht, sie gehören zur Gemeinde dazu! 
Jesus Christus spricht: Lasst die Kinder zu mir kommen, 

ihnen gehört das Reich der Himmel. 
 

Machen Sie mit! Anfragen an Pfarrer Städler, Tel. 039387 79104 
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Besondere Veranstaltungen in Havelberg und im Kirchenkreis 
 

02.12. 1.Advent in Nitzow mit weihnachtlichem Markt an der Kirche und 

Konzert um 14.00 Uhr, zu Gast ist „Wilsnack Cantabile“ 
06.12. Benefizkonzert am Nikolaustag in der (geheizten!) Stadtkirche, Be-

ginn 19.00 Uhr, Einlass ab 18.00 Uhr, Kirchengemeinde, Bundes-

wehr und die Stadt laden ein. 
10.12. das 10. Türchen im Havelberger Adventskalender in der Stadtkir-

che, Treff 17 Uhr am Rathaus 

12.12. 15.30-17.00 Uhr Weihnachtsbasteln in der Kirche Nitzow: Basteln, 
Malen, Geschichten, Musik, Kaffee, Kakao und Kuchen für Kinder 

und möglichst viele (Groß)eltern 

 

    
 

16.12. 14.00 Uhr Adventsandacht in Toppel, anschließend Adventslieder-

singen, Kaffeetrinken, Gegrilltes und Glühwein vor der Kirche 

24.12. das 24. Adventskalendertürchen: 
Gottesdienst mit Krippenspiel am Heiligabend 

25.12. Weihnachten, 10.00 Uhr 

Gottesdienst im Seniorenheim Am Camps: Wir laden die Bewohner 
des Hauses und die ganze Gemeinde Havelberg recht herzlich ein, 

mit uns zu feiern. 

 
27.01. 10.00 Uhr Paradiessaal: Radiogottesdienst –  

Übertragung aus Havelberg 

25.-28.02. Bibelwoche 2019: (Montag – Donnerstag) je 19.00- 20.15 Uhr, 

Thema: Freut euch –sorgt euch nicht 
Auslegungen zum Philipperbrief des Paulus 

01.03. Weltgebetstag am Freitag 19.00 Uhr. 

Thema: Kommt, alles ist bereit! 
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Spirituelle Erwachsenenbildung 
 

Dezember 

05.12. 18.30 Uhr Meditation im Paradiessaal 
06.12. 14-16 Uhr „Wolle und mehr “ im Paradiessaal 

11.12. 9.00 Uhr Gartenfrühstück 

13.12. 14-16 Uhr „Wolle und mehr“ im Paradiessaal 
14.12. 10.00 Uhr Kekse backen im Pfarrhaus 

19.12. 18.30 Uhr Meditation im Advent im Paradiessaal 
 
 

Januar 

02.01. 18.30 Uhr Meditation zum neuen Jahr im Paradiessaal 

06.01. 15-17 Uhr Kräuter-Werkstatt mit Kindern 

08.01. 9.00 Uhr Gartenfrühstück 
16.01. 18.30 Uhr Meditation im Paradiessaal 

20.01. Achtsamkeit in der Natur –  

Meditativer Winterspaziergang 15-17 Uhr 
 

 

Februar 

01.02. 19.00 Uhr „…reden über Gott und die Welt“- 
Politischer Stammtisch 

03.02. 15-17 Uhr Kräuter-Werkstatt 

05.02. 9.00 Uhr Gartenfrühstück 

06.02. 18.30 Uhr Meditation im Paradiessaal 
09.02. 15-18 Uhr Einführung in die Klostermedizin  
(Anmeldung bis zum 1. Februar - Teilnehmerbeitrag 25€ ) 

24.02. Achtsamkeit in der Natur –  

Meditativer Winterspaziergang 15-17 Uhr 

27.02. 19 Uhr Bibelwoche im Pfarrhaus 
 

 

Bitte melden Sie sich für alle Veranstaltungen rechtzeitig, 

d.h. spätestens eine Woche vorher an.  
Tel.: 039387/188800 oder 01737145539 oder per Mail: spiritualitaet@havelberg-dom.de 

Weitere Veranstaltungen: siehe Tagespresse und www.christliche-spiritualität.org 

 
Änderungen vorbehalten! 
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Gottesdienste 
 

Dezember Havelberg Nitzow Jederitz 

Sonntag, 02.12. 
1. Advent 

10.00 Uhr Paradiessaal 
Familiengottesdienst, an-
schl. Kirchenkaffee 

  

Sonntag, 09.12. 
2. Advent 

10.00 Uhr Paradiessaal 
Lektor F. Egberink 

14.00 Uhr 
Lektor R. Dülfer 

 

Sonntag, 16.12. 
3. Advent 

14.00 Uhr Adventsandacht in der Kirche Toppel 
anschl. Adventsliedersingen, Kaffeetrinken, Gegrilltes & Glühwein 

Sonntag, 23.12. 
4. Advent 

10.00 Uhr Paradiessaal 
Pfr.i.R. Richter 

  

Montag, 24.12. 
Heilig Abend 

14.30 Uhr Paradiessaal 
mit Krippenspiel „Stern 
über Bethlehem“ 

Pfr.i.R. Richter 

15.00 Uhr  

16.30 Uhr Stadtkirche  
mit Vokalensemble 

18.00 Uhr Dom 

Dienstag, 25.12. 
1. Weihnachtstag 

10.00 Uhr Am Camps Lewida/Concordiasaal 
Gemeinsamer Gottesdienst für Bewohner & Gemeinde 

Mittwoch, 26.12. 
2. Weihnachtstag 

17.00 Uhr Paradiessaal 
Musik und Texte zum Weihnachtsfest 

Montag, 31.12. 
Silvester 

Lektor F. Egberink 

16.00 Uhr Paradiessaal 
Jahresschlussandacht 

17.30 Uhr 
Jahresschlussan-

dacht 

 

 23.20 Uhr Dom 
Orgelmusik zum Jahresausklang mit Domkantor Bensch 

 

Januar Havelberg Nitzow Jederitz 

Sonntag, 06.01. 
Epiphanias 

10.00 Uhr Paradiessaal 
mit Krippenspiel am Drei-
königstag, anschl. Kirchen-

kaffee 

  

Sonntag, 13.01. 
1. So. n Epiphanias 
Lektor R. Dülfer 

10.00 Uhr Paradiessaal 14.00 Uhr  

Sonntag, 20.01. 
2. So. n Epiphanias 

10.00 Uhr Paradiessaal 
mit Heiligem Abendmahl 

  

Sonntag, 27.01. 
Letzter So. n. E. 

10.00 Uhr Paradiessaal 
Radiogottesdienst – Übertragung aus der Ev. Gemeinde Havelberg 
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Februar Havelberg Nitzow Jederitz 

Sonntag, 03.02. 
5.So.v.d.Passionzeit 

10.00 Uhr Paradiessaal 
mit Kinderkirche und Kir-

chenkaffee 

  

Sonntag, 10.02. 
4.So.v.d.Passionzeit 

10.00 Uhr Paradiessaal 

 

14.00 Uhr  

Sonntag, 17.02 
3.So.v.d.Passionzeit 
Lektor F. Egberink 

10.00 Uhr Paradiessaal   

Sonntag, 24.02 
2.So.v.d.Passionzeit 

10.00 Uhr Paradiessaal 
mit Heiligem Abendmahl 

14.00 Uhr  

 

März Havelberg Nitzow Jederitz 

Sonntag, 03.03. 
Estomihi 

10.00 Uhr Paradiessaal 
Gottesdienst mit Kinder-

kirche und Kirchenkaffee 

  

 

 

 
Spatzen-, Kinder- und Jugendchor - Krippenspiel 
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Kantorat 

 

„Möge immer wieder am Himmel  

ein Stern für dich seine Bahn ziehen 
 und dir immer ein Stück voraus sein,  

damit vor jedem deiner Schritte so viel Licht leuchtet,  

wie du brauchst, um deinen Weg zu finden.“ 
Christa Spilling Nöker 

 

Der ganz besondere Stern und die Suchenden, die sich 

auf einen langen und beschwerlichen Weg machen, ste-

hen in unserem diesjährigen Krippenspiel „Stern über Bethlehem“  im Mittel-

punkt. Fleißig übt der Havelberger Kinder- und Spatzenchor in seinen wö-
chentlichen Proben für die Aufführung am Heiligen Abend um 14.30 Uhr im 

Paradiessaal des Domes. Davon dass schon die ganz Kleinen der Gemeinde 

Freude am Singen und Theaterspielen haben, können Sie sich gern selbst 
überzeugen. Recht herzliche Einladung! Da das Krippenspiel die Weihnachts-

geschichte aus der Perspektive der drei Heiligen Könige erzählt, haben wir uns 

entschieden dieses Musical am Sonntag, den 6. Januar 2019 – dem Tag der 
Heiligen drei Könige – im Gottesdienst um 10 Uhr zu wiederholen. Ab 

10.Januar beginnt der Kinderchor dann mit seinem neuen Programm.  Wir ha-

ben uns die szenische Kinderkantate „Der Hasenkalender“ von Günther Kret-
schmer vorgenommen, welche das Leben der Hasen in 12 Monatsbildern mu-

sikalisch sehr eindrücklich beschreibt. Diese wird im Juni gemeinsam mit ei-

nem kleinen Orchester im Dom aufgeführt. Neue Kinder sind herzlich will-
kommen, ab Januar in den Kinder- oder Spatzenchor mit einzusteigen. 

Unser sehr kleiner Jugendchor beteiligt sich an der Aufführung des Weih-

nachtsoratoriums am zweiten Adventssonntag in der Stadtkirche St. Laurenti-

us und im Konzert „Musik und Texte“ des Vokalensemble wie in jedem Jahr 
am zweiten Weihnachtsfeiertag. 

Das Weihnachtsoratorium von Johann Sebastian Bach wird in diesem Jahr der 

Höhepunkt der Havelberger Kirchenmusik sein. Am 09.12.2018 um 17 Uhr 
können Sie die Kantaten 1-3 und 6 in der Havelberger Stadtkirche St. Lauren-

tius erleben. Der Havelberger Kantatenchor und das Vokalensemble Hambur-

ger Mozarteum freuen sich auf das gemeinsame Musizieren mit dem Orches-
ter für Alte Musik Vorpommern, welches auf historischen Instrumenten spie-

len wird. Die Solisten sind Christina Elbe (Sopran), Sandra Marks (Alt), Cle-

mens Löschmann (Tenor) und Lars Grünwoldt (Bass). Der Vorverkauf der Ein-
trittskarten (25€/ erm. 15€, Kinder und Jugendliche unter 16 Jahren frei) hat 
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bereits begonnen und kann im Domladen zu den nun verkürzten Öffnungszei-
ten sowie bei der Fa. Ruß (Wilsnacker Str. 39, Tel. 039387-21557) getätigt 

werden. 

Eine herzliche Einladung möchte ich an dieser Stelle auch zum diesjährigen 

und schon zur guten Tradition gewordenen Benefizkonzert des Heeresmusik-
korps Neubrandenburg aussprechen. Am Donnerstag, den 6. Dezember er-

klingen um 19 Uhr in der Havelberger Stadtkirche St. Laurentius bekannte 

Weihnachtslieder in der Fassung für symphonisches Blasorchester. Der Erlös 
des Konzertes kommt mildtätigen Zwecken zu Gute.  

Einen herzlichen Dank möchte ich bereits im Voraus an den Kommandeur und 

die Soldaten unserer Elb-Havel-Kaserne richten, welche sich bereit erklärt ha-
ben, die Beheizung der Havelberger Stadtkirche für diese zwei schönen Kon-

zerte in der Adventszeit zu übernehmen. Denn die Heizsituation in der Stadt-

kirche ist extrem aufwändig, da keine funktionsfähige Heizung in der Kirche 
vorhanden ist. Die Bundeswehr wird ein leistungsstarkes Heizaggregat ein-

schließlich des Treibstoffes zur Verfügung stellen und diese Anlage eine ganze 

Woche lang Tag und Nacht bewachen. Ein langsames Heizen ist notwendig, 

damit wertvolle Kulturgegenstände aus Holz wie z.B. die Orgel keinen Schaden 
nehmen. Ohne die Hilfe der Bundeswehr wäre eine Aufführung des Weih-

nachtsoratoriums in Havelberg für uns nicht finanzierbar. Außerdem möchte 

ich dem Havelberger Kantatenchor bereits im Voraus dafür danken, dass er 
ein Buffet für die Orchestermusiker und Solisten stellen wird.  

Dankbar blicke ich zurück auf die 

schöne Aufführung der Missa Votiva 
von Jan Dismas Zelenka, welche das 

Havelberger Vokalensemble am 

16.9.2018 gemeinsam mit einem en-
gagierten Projektorchester und 

wunderbaren Solisten im Rahmen 

des Altmärkischen Musikfestes zu 
Gehör brachte. Es hat uns großen 

Spaß gemacht und darin bestärkt, 

solche anspruchsvollen, aber selten gespielte Werke auch in Zukunft aufzu-

führen. Einige Ausschnitte dieses Konzertes können Sie als Hörprobe auf unse-
rer Internetseite nachhören. 

(http://havelberg-dom.de/vokalensemble-am-havelberger-dom/)  

Anfang November ist unser Vokalensemble zum inzwischen dritten Proben-
wochenende auf die Havelhöfe nach Garz gefahren. Wir haben uns dort inten-
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siv auf unser Weihnachtsprogramm vorbereitet und wurden gleich zwei 
Abende hintereinander von Freunden des Vokalensembles kulinarisch ver-

wöhnt. Vielen Dank an Doris Pompe und Herrn Schröder. Wir hatten eine 

schöne Zeit miteinander mit viel Musik, netten Spielen und lockeren Ge-

sprächsrunden. Besonders freue ich mich über zwei neue Altistinnen Bettina 
und Julia, welche seit unserem Probenwochenende fest in unser Vokalensem-

ble eingestiegen sind. Unsere nächsten Auftritte sind das Weihnachtssingen 

im Altersheim am Camps und im Lafim am 21.12., das Konzert am 22.12. um 
16 Uhr in der Garzer Kirche, der Gottesdienst am Heiligen Abend um 16.30 

Uhr in der Havelberger Stadtkirche und unser Konzert mit Musik und Texten 

zur Weihnachtszeit am 26.12. um 17 Uhr im Paradiessaal des Domes. Dazu 
möchten wir Sie herzlich einladen. 

In der Silvesternacht um 23.20 Uhr erwartet Sie im Dom ein Feuerwerk der 

Orgelmusik mit Werken von Buxtehude, Bach und Dubois. Der Eintritt ist frei 
und Spenden für die Kirchenmusik sind gern erbeten. 
 

„Möge das Licht des Adventes unsere Herzen erhellen,  

damit wir unserem Leben eine segensreiche Richtung geben  

und die Zukunft uns mit heilvollen Schritten entgegen eilt.“ 
 

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen musikalische und segensreiche Schritte in 

der nun beginnenden Advents- und kommenden Weihnachtszeit. Ich hoffe, 
dass wir uns musikalisch begegnen und grüße Sie ganz herzlich,  

 
 

Neues von der Stadtkirchenorgel 
 

Mit großer Dankbarkeit durften wir in den letzten Wochen große und vor al-

lem verbindliche Bewilligungsbescheide für die geplante Orgelrestaurierung 

in Empfang nehmen: Die Lotto-Toto Stiftung Sachsen-Anhalt stellt 41.000€ für 
die Restaurierung der Orgel zur Verfügung. Das Land Sachsen-Anhalt unter-

stützt uns mit 35.000€ und wir bekommen 303.800€ Bundesmittel. Die Han-

sestadt Havelberg unterstützt dieses Projekt mit 30.000€, der Kirchenkreis 

gibt 20.000€ dazu. Unser Orgelrestaurierungsverein und die Kirchengemeinde 
haben bisher mit Ihrer Hilfe 97.000€ sammeln können. Dafür möchte ich 

Ihnen an dieser Stelle ein großes Dankeschön aussprechen. Das ist eine sehr 

erstaunlich große Summe, zumal wir unseren Verein erst 2014 gegründet ha-
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ben. Wir erwarten Gesamtkosten für die Restaurierung des Instrumentes und 
des Instrumentengehäuses in Höhe von 608.000€. Demzufolge besteht zum 

gegenwärtigen Zeitpunkt noch eine Finanzierungslücke in Höhe von 76.200€. 

Noch nicht in dieser Fehlsumme enthalten sind die Kosten für die dringend 

notwendige Restaurierung des Holzfußbodens um die Orgel und die Kosten 
für Putzarbeiten am Gewölbejoch über der Orgel, deren genaue Höhe wir ge-

rade ermitteln. Wenn wir Glück haben, könnte ein Teil der Fehlsumme durch 

drei Stiftungen übernommen werden, die wir um eine Förderung gebeten ha-
ben. Die Entscheidungen dazu werden in den nächsten Wochen und Monaten 

fallen. Sie sehen an diesen Zahlen, dass wir kurz vor dem „Durchbruch“ ste-

hen. Allerdings sind wir wirklich noch sehr dringend auf Ihre Hilfe angewiesen, 
um die benötigten Gelder vollständig akquirieren zu können und um damit 

auch eine vollständige Restaurierung gewährleisten zu können. Selbst wenn 

die drei angefragten Stiftungen die volle Höhe der beantragten Gelder tat-
sächlich bewilligen sollten, muss es uns gelingen, noch mindestens 35.000€ an 

Privatspenden in den nächsten zwei Jahren zu sammeln. 

Falls Sie nach einem Weihnachtsgeschenk für ihre Angehörigen suchen, möch-

te ich Ihnen eine Patenschaft für eine Prospektpfeife sehr empfehlen. Ihr Na-
me oder der Name ihres Angehörigen wird auf der Rückseite „Ihrer“ Pros-

pektpfeife eingetragen. Da Metallpfeifen eine nahezu unbegrenzte Lebens-

dauer haben, wird man noch in hunderten von Jahren diesen Namen darauf 
lesen können. Zudem erhalten Sie neben Ihrer Spendenbescheinigung als ur-

kundliches Zeugnis ihrer Patenschaft einen aufwendig gestalteten Patenbrief. 

Eine künstlerisch gestaltete Patentafel mit den Namen aller Paten wird nach 
Fertigstellung des Projektes ein fester Bestandteil der Inneneinrichtung der 

Stadtkirche St. Laurentius werden. Wenn Sie eine Patenschaft übernehmen 

möchten, schreiben Sie mir bitte eine E-Mail an: kantorat@havelberg-dom.de. 
Alternativ dazu können Sie mich auch einfach anrufen: 039387/552049. Nen-

nen Sie mir Ihrem Wunschbetrag und ich suche Ihnen dann eine passende 

Pfeife heraus. Von den insgesamt 160 möglichen Pfeifenpatenschaften wur-
den bisher 109 vergeben. Unsere Stadtkirchenorgel wurde 1754 vom Neurup-

piner Orgelbaumeister Gottlieb Scholtze mit 32 Registern gebaut. Sie ist in un-

serer Landeskirche (EKBO) der größte erhaltene Orgelneubau aus der zweiten 

Hälfte des 18. Jahrhunderts und verfügt bis heute über einen reichen Bestand 
an Originalsubstanz.  

Matthias Bensch, Orgelverein 
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Konzerte - Kartenvorverkauf im Paradiessaal 

 
 
Änderungen vorbehalten! Kartenreservierung Tel 01522 7661989 oder www.havelberg-dom.de 

09.12.18 
*** 

17 Uhr 
Stadtkirche 

J.S.Bach  Kantaten I-III + VI 
Weihnachtsoratorium 

Havelberger Kantatenchor, Vo-
kalensemble Hamburger Mozarte-

um, Orchester, Solisten, Leitung: 

Domkantor Matthias Bensch 

26.12.18 
** 

17 Uhr 
Paradiessaal 

Musik und Texte 
zum Weihnachtsfest 

Havelberger Instrumentalensemble 
und Vokalensemble, Leitung: Dom-

kantor Matthias Bensch 

31.12.18 

* 

23.20 Uhr 

Dom 

Orgelkonzert 

zum Jahreswechsel 

Domkantor Matthias Bensch spielt 

an der Scholtze-Orgel von 1777. 

 

*  Eintritt frei, Kollekte erbeten 

**  Eintritt: 10€/ erm. 8€, Kinder und Jugendliche unter 16 Jahren frei 
*** Eintritt: 25€/ erm. 15€, Kinder und Jugendliche unter 16 Jahren frei 

 

Termine Chöre 
 

Zur Zeit arbeiten folgende musikalische Gruppen unter Leitung von Domkan-

tor Matthias Bensch in unserer Kirchgemeinde: 
 

Spatzenchor (3 bis 6 Jahre)   dienstags von 16.15 bis 16.45 Uhr 

Kinderchor (ab Vorschulalter) 
donnerstags von 16.00 bis 17.00 Uhr (keine Proben in den Schulferien) 

Jugendchor (ab 6. Klasse) 

donnerstags von 17.00 bis 17.45 Uhr (keine Proben in den Schulferien) 

Havelberger Kantatenchor (übergemeindlicher Oratorienchor) 
sonnabends von 14.00 bis 17.45 Uhr nach Probenplan 

Instrumentalensemble Havelberger Dom für Werke der Kammermusik 

dienstags 17.00 Uhr 

Havelberger Vokalensemble 

donnerstags 18.30 Uhr 
 

Alle Proben finden im Paradiessaal des Havelberger Doms (oder Musikraum im Ostflügel der Klosteran-

lage am Havelberger Dom statt (Zugang über Propsteiplatz)). 
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Domhelferausflug zum Magdeburger Dom 
 

Am Montag den 22.Oktober 2018 machten die ehrenamtlichen Dombetreuer 

zusammen mit Frau und Herrn Städller einen Ausflug nach Magdeburg. Da ei-

nige verhindert waren, fuhren wir alle bei Städler`s im Auto mit. Um 9.00 Uhr 

ging die Fahrt los und um 11.00 Uhr waren wir mit Domführer Siegfried 
Wronna verabredet. 

Es war eine interessante Führung. Wir erfuhren etwas über Otto den Großen, 

dem ersten Deutschen Kaiser, der im Dom seine letzte Ruhestätte gefunden 
hat. 

Die sterblichen Überreste der Königin 

Editha wurden von Archäologen in ei-
nem Bleisarg, der in einem Schmucks-

arg enthalten war gefunden. 2010 

wurden die Gebeine in einen versil-
berten Titansarg gebettet und im 

Steinsarkophag von 1510 erneut bei-

gesetzt. Die gotischen Sitzfiguren ei-

nes thronenden Paares werden als 
Abbilder von Editha und Otto angese-

hen. 

Der Hauptpatron des ottonischen Domes ist der Heilige Mauritius. Ihm wurde 
die Heilige Katharina zur Seite gestellt. Ein Ehrenmal von Ernst Barlach ge-

denkt der Kriegsopfer. In der Paradiesvorhalle entdeckten wir dann die törich-

ten und klugen Jungfrauen. Man kann 
die Geschichte in der Bibel im Evange-

lium nach Matthäus Mt 25,1-13 nach-

lesen. In jener Zeit erzählte Jesus sei-
nen Jüngern das folgende Gleichnis: 

Mit dem Himmelreich wird es sein wie 

mit zehn Jungfrauen, die ihre Lampen 

nahmen und dem Bräutigam entge-
gengingen. Fünf von ihnen waren tö-

richt, und fünf waren klug. Die törich-

ten nahmen ihre Lampen mit, aber kein Öl, die klugen aber nahmen außer den 
Lampen noch Öl in Krügen mit … 
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An einer Mittagsandacht um 
12.00 Uhr nahmen wir auch 

teil. Nach der Führung saßen 

wir bei einer Tasse Kaffee noch 

mit Herrn Wronna und Herrn 
Schrader vom Magdeburger 

Dom zusammen. 

Ein Mittagessen im Ratskeller 
beendete dann den Tag in der 

Landeshauptstadt. Voller neu-

er Eindrücke traten wir die 
Rückfahrt an. Es war wieder 

ein sehr lehrreicher Ausflug. Vielen Dank an Städlers für diesen gelungenen 

Tag. 
Annette Brändel 

 

Projekt Spirituelle Erwachsenenbildung 
 

„Gastfrei zu sein vergesst nicht, denn dadurch haben 
einige ohne ihr Wissen Engel beherbergt“ 

 

Gastfreundschaft als Poesie des Lebens 

„Gastfreundschaft ist zu besingen, so wie Menschen am 

wärmenden Feuer zu singen pflegen. Menschen lassen 

einander gelten, erzählen einander ihre Geschichte, tei-
len Brot und Wein und werden ihres Lebens froh ... 

Selbst wo Gastfreundschaft nicht viel mehr ist als ein kurzer Augenblick wohl-

tuender Begegnung, liegt darin etwas von der Gnade, dass Menschen fürei-
nander ein Antlitz bekommen, dass sie der Anonymität in der Masse und der 

Reduzierung auf ihre Rolle, ihre Funktion oder ihren Status entkommen, dass 

sie ihr Misstrauen für eine kleine Weile ablegen dürfen und einander zulä-
cheln …“   

So eröffnet der Pfarrer Wolfgang Vorländer sein Buch „Vom Geheimnis der 

Gastfreundschaft. Einander Heimat geben in Familie, Kirche und Gesellschaft.“ 
Er beschreibt Spiritualität als Suche nach einem neuen Geist und der Frage 

nach Gott selbst und seinem Wesen und Wollen und Gastfreundschaft als zu-

tiefst spirituelle Frage, die nur dort beginnen kann, wo wir diese Welt als  Got-
tes eigenes Gast- Haus erkennen, uns als Gottes Gäste verstehen und anneh-

men  und uns seiner göttlichen Gastfreundschaft zu verdanken lernen.  
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„Gastfreundschaft“ oder „… als nähme man Christus auf“ – Benedikt von Nursia 

Die Bibel erzählt in vielen Geschichten von der Gastfreundschaft. So zählt die 

Gastfreundschaft zu den „sieben Werken der Barmherzigkeit“, wie sie der 

Evangelist Matthäus in Jesu sogenannter Endzeitrede formuliert. Ausgehend 

von diesen Worten legte Benedikt von Nursia, der Begründer des abendländi-
schen Mönchtums, in seiner „Regula“ großen Wert auf die Gastfreundschaft 

und bestimmte einen Bruder extra für die Betreuung der Gäste. Die Klöster 

sind bis heute Stätten der Gastfreundschaft. Doch wie wir heute  gastfreundli-
che Kirche sein können, beschäftigt uns in vielen Zusammenhängen, seien es 

unsere Gottesdienste oder Feste und Veranstaltungen, zu denen wir einladen. 

Auch unsere kirchlichen Räume sollen die „Gastfreundschaft Gottes“ wider-
spiegeln und Orte der Einkehr und des Gebets sein. Der Dom ist ja für viele 

Menschen ein Ort mit einer großen Anziehungskraft und so stellen sich diese 

Fragen  unter dem Stichwort „spiritueller Tourismus“ ganz besonders. 
Auch in diesem Jahr haben wir wieder viele Besucherinnen und Besucher im 

Dom und im Dekanatsgarten begrüßt. Wie alle wissen, steht der Dom von Ap-

ril bis Oktober (im Winter gelten verkürzte Zeiten) jeden Tag von 10- 18.00 

Uhr offen, ohne Ruhetag oder Mittagspause. Das es immer wieder gelingt, 
diese Öffnungszeiten zu gewährleisten, trotz Krankheit oder Urlaubszeit, ist 

dem hohen Engagement unserer Ehrenamtlichen geschuldet, denen ich hier 

noch einmal öffentlich danken möchte. Wir haben uns in vielfältiger Weise 
mit dem Thema „Gastfreundschaft“ beschäftigt, denn das Schmücken des 

Domladens und die ansprechende Präsentation der Waren sowie die vielen 

Gespräche mit den Gästen gehören auch dazu.  Auch die Ausgestaltung und 
die Pflege der Räume, frische Blumensträußen der Saison gehören zu einer 

einladenden, gastfreundlichen Gemeinde. Im Sommer war der Krug mit fri-

schem Wasser und einer Scheibe Zitrone Symbol gelebter Gastfreundschaft. 
Auf unseren Ausflügen und Fahrten haben wir so auch in diesem Jahr nach 

Anregungen gesucht, die unsere Arbeit bereichern können. Es ist dabei immer 

wieder hilfreich, selbst einmal mit wachen Augen „Gast“ zu sein. Denn, wie 
Wolfgang Vorländer schreibt,  „lernt man manches über das Wesen gelingen-

der Gastfreundschaft nur in der Rolle des Gastes.“ Unsere letzte Fahrt führte 

uns deshalb zum Magdeburger Dom, worüber Frau Brändel in diesem Ge-

meindebrief berichten wird. Neben der Führung im Dom waren uns, wie im-
mer bei diesen Fahrten, das Gespräch und der Erfahrungsaustausch mit der 

Gemeinde vor Ort wichtig. Wie machen es andere Gemeinden, welche Erfah-

rungen haben andere Ehrenamtliche und wie gehen sie mit den Herausforde-
rungen um?  
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Gastfreundschaft als geteiltes Leben ist ja eine bestimmte Weise, das Leben, 
sich selbst und den Nächsten zu sehen. Sie ist eine Lebenskultur des Alltags, 

eine Art Grundhaltung und Lebensstil, schreibt Vorländer. So freue ich mich, 

dass unsere Ehrenamtlichen in unseren „Dienstberatungen“ immer wieder 

berichten, welche Bereicherung ihres Lebens sie durch die Begegnung mit den 
Gästen erfahren.  

„denn dies ist aller Gastfreundschaft tiefster Sinn: Dass ein Mensch dem an-

dern Rast gebe auf der großen Wanderschaft zum ewigen Zuhause“ 

(Romano Guardini)  
 

Im Dekanatsgarten 

Nachdem wir in diesem Sommer nur 2 Mitarbeiterinnen über das Arbeitsamt 

zur Unterstützung hatten, erkrankte eine von beiden, Frau Müller auch noch 
langfristig, so dass den ganzen Sommer Frau Kleine-Horst das Gießen im De-

kanatsgarten fast allein bewältigen musste. Ohne ihre Hilfe wären in diesem 

trockenen Sommer die Pflanzen sicher eingegangen. So waren wir froh, dass 
uns die letzten Wochen der Saison Herr Zombronner unterstützte.  

Der Apfelbaum, den wir im letzten Jahr zum Reformationstag gepflanzt haben, 

hat einen ersten Apfel getragen! Wie immer waren Salbei, Lavendel, Ysop und 
Zitronenmelisse üppig und haben den Bienen und Insekten Nahrung gespen-

det. Nun habe ich noch einen Bienenbaum sowie Krokusse als Bienennahrung 

gepflanzt. So leisten auch wir unseren kleinen Beitrag zur Biodiversität. 

 Für viele ist das Gespräch über die Pflanzen eine willkommene Gelegenheit 
für Gespräche „über Gott und die Welt“ bis hin zu Fragen des Lebens und 

Glaubens. So erlebe ich „nebenbei“ in  vielen Gesprächen, die existentiellen 

Fragen nach dem tieferen Sinn und dem „Woher“ und „Wohin?“ Die Schön-
heit des Gartens wird von vielen Besuchern geschätzt und lobend erwähnt. 

Nachdem unser Dekanatsgarten über die Gartenakademie Sachsen- Anhalt 

schon mit der Gartenplakette „Natur im Garten“ ausgezeichnet wurde, habe 
ich unseren Garten nun auch für das geplante Schaugarten-Netzwerk der Gar-

tenakademie angemeldet. Die Idee des Schaugarten- Netzwerkes ist es, Gär-

ten den Besuchern und Gartenreisenden näher zu bringen. Wir erhalten einen 
eigenen Flyer, so dass ich meine Veranstaltungen im Garten wie Führungen, 

Workshops und andere Angebote noch besser bewerben kann. Am 19.1.19 

werde ich mit der Gartenakademie unseren Kloster-Kräutergarten auch auf 
der Grünen Woche in Berlin vorstellen. Wer Lust hat, mich dabei zu unterstüt-

zen, melde sich gern bei mir. 

 In diesem Jahr haben wir reichlich Blumen und Kräuter geerntet und in mei-

nen Workshops verarbeitet. Neu in diesem Jahr waren Kräuter-Projekte mit 
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Kindern der 1. Und 2. Klasse der Grundschule. Kräutersalze mit Rosmarin und 
Lavendel-Badesalz konnten nach einer Runde im Garten und der gemeinsa-

men Arbeit dann alle mit nach Hause nehmen.  Nun im Herbst sind es Nüsse, 

Quitten, Weißdorn, Eicheln und Kastanien, die in der Kräuter-Werkstatt  ver-

arbeitet werden. Der Quittenlikör, den wir im letzten Jahr in der „Garten- 

Runde“ angesetzt hatten, war sehr lecker und wurde  bei unseren gemeinsa-

men „Mahl- Feiern“  verkostet. Das letzte „Mahl“ fand am 16. September, 

dem Welternährungstag, statt. Wir hatten gemeinsam ein leckeres Wildge-
richt mit frischen Waldpilzen und Klößen zubereitet, leckere Mousse au 

chocolat und der oben genannte Quittenlikör rundeten den Abend mit köstli-

chem Essen und  guten Gesprächen ab und eine großen Zufriedenheit, die sich 
nach einem so guten Essen  einstellt, breitete sich aus. 

Da ich immer mal wieder gefragt werde: Die Gartenrunde, die sich einmal im 

Monat am 2. Dienstag um 9.00 Uhr zum gemeinsamen Frühstück trifft, ist kei-
ne „Arbeitsgruppe“. Uns geht es um den Erfahrungsaustausch und das ge-

meinsame Essen mit guten Gesprächen. Hin und wieder machen wir Ausflüge 

zu anderen Gärten, wie z.b.  dem Garten Rose oder dem Kräutergarten Wol-

sier. Andere Aktivitäten wie z.B. die Fahrt nach Garz zum Film: … und plötzlich 
waren sie weg! - Film und Gespräch über das Bienensterben  und die Fahrt zu 

einem Vortrag im Rahmen der Humustage „Wie kann das Leben in ländlichen 

Regionen sinnvoll und zukunftsfähig gestaltet werden? gehören ebenfalls zu 
den Angeboten. Im November haben wir gemeinsam Quitten zu Likör, Kom-

pott, Gelee und Quittenbrot verarbeitet. Nun wollen wir uns zum gemeinsa-

men Backen von Weihnachtskeksen treffen. Da es dieses Jahr so viele Nüsse 
gibt, werden wir uns den Walnüssen widmen. Auch wer selbst genug mit sei-

nem eigenen Garten zu tun hat, ist herzlich beim Frühstück willkommen. 

Selbstgemachte Marmelade oder andere Leckereinen dürfen gern mitge-
bracht werden.  

Im Januar lade ich diesmal zur Kräuterwerkstatt mit Kindern ein. Wer Lust 

hat, mit Kind oder Enkelkind einen Zitronen- Erkältungsbalsam und eine Win-
terlippenpflegecreme herzustellen, ist am 6.1.19 von 15-17 Uhr herzlich ein-

geladen. Natürlich können Sie auch ohne Kind teilnehmen. 

Meine Veranstaltung „ … reden über Gott und die Welt - Politischer Stamm-

tisch“, die ich gemeinsam mit Herrn Schürmann nun seit drei Jahren regelmä-
ßig veranstalte, widmet sich den jeweils aktuellen Themen aus Politik und Ge-

sellschaft. Wir laden ab und zu auch Experten ein. Dank der Vermittlung von 

Herrn Frontzek hatten wir im September eine Veranstaltung mit Prof. Zabel im 
Rahmen der Schöpfungszeit zum Thema Nachhaltigkeit und Klimawandel im 
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Paradiessaal, die sehr gut besucht war und Raum für heiße Diskussionen bot. 
Im November kam ein Team um den ehemaligen Pfarrer Rudi-Karl  Pahnke aus 

Berlin zum „Interreligiösen Gespräch“ zu uns nach Havelberg. Im Paradiessaal 

standen uns die religiösen Spezialisten, der Rabbiner Dr. Walter Rothschild, 

der Imam Said Arif Ahmed, die buddhistische Nonne Kusaladmana Anagarika 
und Dr. Karsten Krampitz als Agnostiker Rede und Antwort zur Frage: „Welche 

Probleme schaffen Religionen und welche lösen sie in der Gesellschaft?“ In 

Kleingruppen konnten wir jeweils einem der Religionsvertreter unsere Fragen 
stellen. Leider reichte die Zeit gar nicht aus, um mit jedem ins Gespräch zu 

kommen und alle Fragen loszuwerden, was in der Feedback-Runde sehr be-

dauert wurde. Alle waren ganz begeistert von der Veranstaltung und den inte-
ressanten Gesprächen. So hoffe ich, dass es eine Fortsetzung des „Interreligiö-

sen Gesprächs“ im nächsten Jahr geben wird. Ich könnte mir vorstellen, dass 

wir vielleicht an einem Abend die drei abrahamitischen Religionen mit ausge-
wählten Vetretern ins Gespräch bringen, so dass mehr Zeit bleibt, um in die 

Tiefe zu gehen.  

Am 1. Februar werden wir uns dann in gewohnter Weise im Pfarrhaus zum 1. 

„Politischen Stammtisch“ im neuen Jahr treffen. Diesmal wird Ralf Dülfer ein 
Thema vorbereiten. Wir lassen uns überraschen, was im neuen Jahr dann ge-

rade aktuell ist. Auch Frauen sind in dieser Runde herzlich willkommen! 

Meditation und  Achtsamkeit 

Die Adventszeit ist für viele von uns, gerade für uns Frauen, mit vielfältigen 

Aktivitäten ausgefüllt. Jeder Verein macht eine Weihnachtsfeier, Plätzchen 

backen, mit den Kindern basteln, das Haus muss für den Familienbesuch ge-
putzt werden, Einkäufe, Geschenke und Vorbereitungen für das Weihnachts-

fest müssen erledigt werden, all das gehört zur Adventszeit wie auch die bun-

ten Adventsmärkte und macht uns auch Spaß. Trotzdem kommt vor lauter to-
do Listen manchmal nicht so richtig Adventsstimmung auf und die Besinnlich-

keit, die Vorfreude auf die Ankunft des Christkindes bleibt auf der Strecke. 

Für alle, die in der Adventszeit mal einfach nur Luft holen und Innehalten wol-
len, lade ich zur Meditation im Advent ein.  

Meditation und Achtsamkeit sind, gerade in der Stressbewältigung und Burn-

out-Prophylaxe in aller Munde und in ihrer Wirkung wissenschaftlich nachge-

wiesen. Ich gebe ja schon seit einigen Jahren Kurse zu diesem Thema in den 
verschiedensten Berufsgruppen im sozialen Bereich. Aber auch bei Kindern 

und Jugendlichen sind Aufmerksamkeitsdefizite zunehmend zu beobachten, 

auch bedingt durch den Medienkonsum und mangelnde Bewegung und sinnli-
che Erfahrungen in der Natur. Stress wiederum ist ein Phänomen unserer Zeit 
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und macht auch vor Müttern in der Erziehungszeit, Arbeitslosen und Men-
schen im Ruhestand nicht halt. Hier helfen kleine, alltagstaugliche Mini-

Achtsamkeitsübungen oder kurze Auszeiten im Alltag. 

Deshalb lade ich im neuen Jahr zu einem meditativen Winterspaziergang mit 

Achtsamkeitsübungen in der Natur ein. Anschließend gibt es am warmen Ofen 
die Möglichkeit, bei einem heißen Getränk miteinander ins Gespräch zu kom-

men und sich auszutauschen. 

Auch Tätigkeiten wie Spinnen und Stricken können Gebet und Meditation un-
terstützen. Wer Lust hat, mit Spinnrad oder Strickzeug bei Kaffee/Tee zusam-

men zu sitzen, ist herzlich im Dezember am Donnerstag von 14.00 bis 16.00 

Uhr in den Paradiessaal eingeladen. 
 

„Gesundheit ist kein Zustand, sondern eine Haltung 
und sie gedeiht mit der Freude am Leben.“ 

Thomas von Aquin 

Im Februar wird es ein erstes Seminar zur Klostermedizin geben.  
Unter Klosterheilkunde wird das von Mönchen und Nonnen gesammelte Wis-

sen über Anbau und Verwendung heilsamer Kräuter verstanden. Aber Klos-

terheilkunde berücksichtigt auch die Zusammenhänge von Körper, Psyche, 
Geist und Seele und damit auch unsere Beziehungen zu uns selbst, zu anderen 

Menschen, zur Natur, zur Schöp-

fung und zur transzendenten Wirk-
lichkeit, die wir Gott - den Geber 

aller Gaben - nennen. Indem sie 

dies alles in ihre Anwendungen und 

Rezepturen mit einbezieht und uns 
hilft, unser Leben in Ordnung zu 

bringen, stärkt sie unsere Selbsthei-

lungskräfte und ergänzt die Medi-
zin in der Prävention und im Be-

handeln von Krankheiten. Als pro-

minenteste Vertreterin gilt die Benediktinerin Hildegard von Bingen. Heinrich 
Schipperges, der sich bis zuletzt mit Hildegard von Bingen befasste, schrieb zu 

ihrem 900. Geburtstag: 

„Die mittelalterliche Medizin hat aus dem Geist der „Regula Benedicti“ ein 
halbes Jahrhundert lang die abendländische Welt zu informieren gewusst und 

zu kurieren verstanden. Sie hat dabei keine eigene Fachliteratur geschaffen, 

keine chirurgische Techniken geliefert, keine Akademien ins Leben gerufen. Sie 
hat keine großen Ärzte zu feiern. Aber sie hat uns genau das überliefert, was 
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der modernen Heiltechnik bei all ihren Errungenschaften am empfindlichsten 
fehlt: ein Bild des gesunden und kranken Menschen, die konkreten Wege zu 

gesunder Lebensführung, eine Kunde auch von des Menschen Heilung und von 

seinem Heil. Eine faszinierende Zeugin für diese Art von Heilkunst ist die Ärztin 

Hildegard.“ 
Hildegard war allerdings zu ihren Lebzeiten nicht als Ärztin, sondern  als Pro-

phetissa Teutonica berühmt. Die sogenannte Hildegard-Medizin  und  die Kon-

zentration auf den Dinkel wiederum ist eine Erfindung des österreichischen 
Arztes Gottfried Hertzka und des deutschen Heilpraktikers Wighard Strehlow 

und wurde erst in den 1970er Jahre begründet. Was aber noch heute in der 

Klostermedizin als traditioneller europäischer Heilkunde (TEM) für uns aktuell 
ist, soll uns in dieser Seminarreihe Klostermedizin beschäftigen, welche im 

Februar startet. 

„In der gesamten Schöpfung sind geheime Heilkräfte verborgen, die kein 
Mensch wissen kann, wenn sie ihm nicht von Gott offenbart werden.“ 

Hildegard von Bingen 

 

 

 

 

 
 

 
 
 

 

Die Angaben zu Kasualien und Geburtstagen erscheinen nur in der gedruckten    

Ausgabe des Gemeindebriefes.   
 
 

 

 

 

 
Hinweis auf Widerspruchsmöglichkeit (EU Datenschutz-Verordnung) 

Wenn Sie nicht möchten, dass Amtshandlungen, die Ihre Person betreffen, im Gemeindebrief veröffent-
licht werden, dann können Sie dieser Veröffentlichung widersprechen. Teilen Sie bitte Ihren Wider-

spruch an folgende Adresse mit: Dompfarramt Havelberg, Propsteiplatz 1, 39539 Havelberg. Ihr Wider-
spruch wird vermerkt und eine Veröffentlichung unterbleibt. Selbstverständlich können Sie es sich je-

derzeit anders überlegen und den Widerspruch zurückziehen. Teilen Sie dies bitte ebenso an obige Ad-
resse mit. 
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Dombesichtigung 
Öffnungszeiten Weihnachten/Jahreswechsel 
 

geschlossen am  Mo 24.12. | Die 25.12. | Mi 26 12. 
   Mo 31.12. | Die 01.01. | Mi 02.01. 

Ab Donnerstag, den 3. Januar 2019 ist wieder normal geöffnet, in der Winter-

zeit mit den Ruhetagen am Montag und Dienstag. Danke an alle Ehrenamtli-
chen, die sich für die regelmäßigen Öffnungszeiten einbringen! 
 

 
 

Jahreslosung 2019 
 

Suche Frieden und jage ihm nach.  
 Psalm 34,15 

 
 

 
Oktober: Der Beverley Minster Choir aus England gab im Dom ein beeindruckendes Konzert. 
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Kontakt 
 

 
 

Evangelisches Dompfarramt, Frank Städler 

Propsteiplatz 1 

39539 Havelberg 

Tel. (03 93 87) 79 104       Fax (03 93 87) 79 105 

E-Mail pfarramt@havelberg-dom.de 
 

Gemeindekirchenrat Havelberg, Vorsitzende Sabine Jahnke 

Tel. (03 93 87) 20 770                                   E-Mail gemeindekirchenrat@havelberg-dom.de 

 

Domkantor Matthias Bensch 

Tel. (03 93 87) 55 20 49                                                    E-Mail kantorat@havelberg-dom.de 

 

Friedhofsverwaltung, Ute-Jutta Kerfien    Mittwochs 9.00 – 13.00 Uhr 

Propsteiplatz 1 
39539 Havelberg 

(telef. auch Die. 9.00-13.00 Uhr)     Tel. und Fax (03 93 87) 79 105 

E-Mail friedhofsverwaltung@havelberg-dom.de 

 
 

Spirituelle Erwachsenenbildung, Kathrin Städler              www.christliche-spiritualität.org 

Tel. 039387 188800                                                    E-mail spiritualitaet@havelberg-dom.de 

 

Gemeindebüro 

Christel Krüger 

Do 9.00 – 13.00 Uhr 

Tel. (03 93 87) 79 105 
gemeindebuero@havelberg-dom.de 
 

 

Küster Andreas Engel 

Di 14 – 16 Uhr  Do 10-14 Uhr 
Tel. 0162 7903604 
 

 

Besucherinfo und  

Domladen Paradiessaal 
Tel. 01522 7661989 

information@havelberg-dom.de 

 

Dom St. Marien      geöffnet 

 
Führungen T. 0171 7516041 

 

April-Oktober 

Mo-Sa 10.00-18.00 Uhr 
So 12.00-18.00 Uhr 

 

November-März 

Mi-Sa 10.00-16.00 Uhr 
So 12.00-16.00 Uhr 

 
 

Gemeindekirchenrat Nitzow, Alf Kohlhaus 

Tel. (03 93 87) 89 562                                                                 E-Mail a.kohlhaus@t-online.de 

 

Spendenkonto 

Kreissparkasse Stendal  

 

IBAN DE27 8105 0555 3080 0031 51  
BIC NOLADE21SDL 
 

 

Besuchen Sie uns online                                 www.havelberg-dom.de 
                                                   www.facebook.com/domgemeindehavelberg 
 

 

LAFIM Ev. Seniorenzentrum  

Havelberg 

Tel. (03 93 87) 72 30 

Telefonseelsorge (gebührenfrei) 
Tel. 0800 – 11 10 111 oder 

Tel. 0800 – 11 10 222 

Brot für die Welt             IBAN: 
DE10 1006 1006 0500 5005 00 

BIC: GENODED1KDB 

 

Impressum 
 
Herausgeber: Gemeindekirchenrat Havelberg 

Erscheinungsweise: 1/4jährlich,  
750 Exempl. 

Redaktion: Frank Städler, Sabine Jahnke, Gerda Schürmann, 
Matthias Bensch, Max Tietze; Bildnachweis: Redaktion Gemeindebrief  
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Aus der Gemeinde 
 
 

 
September: Das Havelberger Vokalensemble brachte zusammen mit Solisten und Projektorchester das 

Zelenka-Werk „Missa Votiva“ zu Gehör. 
 
 

 
September: Erntedank in der Stadtkirche, für die Jüngsten gab es wieder die Kinderkirche. 
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Aus der Gemeinde 
 
 

 

Oktober: Die Herbstsonne wärmte bis in den November hinein. 
 

 
November: Martinsfest 


